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Werkzeugumlauf:
Kreislaufwirtschaft für Werkzeuge
in der Fertigung
Der Werkzeugumlauf bezeichnet den geregelten Kreislauf von Werkzeugen und Werauszügen

zwischen Einsatz, Aufbereitung und Wiederbereitstellung in der Produktion. Für technische

Einkäufer ist er eine zentrale Stellschraube, um Werkzeugkosten, Stillstandszeiten und

Bestände gleichermaßen zu senken. Ein sauber organisierter Umlauf macht Verbrauchs- und

Verschleißdaten sichtbar und schafft die Grundlage für belastbare Rahmenverträge und

Herstellerbindung.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Werkzeugumlauf beschreibt den Zyklus aus Einsatz, Rücknahme, Aufbereitung (z. B.

Nachschärfen, Umspannen) und Wiederbereitstellung von Werkzeugen.

02 In der Praxis liegen Umlaufzeiten typischerweise zwischen wenigen Stunden

(Standard-Wendeschneidplatten) und mehreren Tagen (Sonderwerkzeuge,

Nachschliff).

03 Umlaufende Werkzeugpools senken die gelagerte Werkzeuganzahl häufig um 20 bis 40

Prozent gegenüber dezentralen, unkoordinierten Beständen.

04 Messbare Kerngrößen sind Umlaufzeit, Umlaufbestand, Nachschärfquote und

Werkzeugkosten pro Maschinenstunde.

05 Ein digitaler Werkzeugverwalter (Toolmanagement-System) ist heute der

De-facto-Standard für die Steuerung des Umlaufs.

06 Einkäufer können über Verbundverträge mit Aufbereitungsdienstleistern die

Umlaufkosten häufig um 10 bis 25 Prozent reduzieren.
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Definition: Werkzeugumlauf

Werkzeugumlauf ist die organisatorische und logistische Steuerung des Zyklus, den ein Werkzeug von

der Bereitstellung an der Maschine über die Rücknahme nach Nutzung oder Ende der Standzeit bis

zur Aufbereitung, Prüfung und erneuten Bereitstellung durchläuft. Er umfasst auch die aussortierten

Werkzeuge, die den Kreislauf endgültig verlassen. Ziel ist ein wirtschaftliches Gleichgewicht zwischen

Verfügbarkeit an der Maschine, Bestand im Umlauf und Aufbereitungskapazität.

Abgrenzung zum Werkzeugmanagement

Werkzeugmanagement beinhaltet die gesamte Strategie von Normierung, Beschaffung und Auslegung

bis zur Datenpflege. Der Werkzeugumlauf ist das operative Kernstück dieses Managements und

beschreibt ausschließlich die physische und datenseitige Bewegung der Werkzeuge im Kreislauf. Beide

Ebenen greifen jedoch ineinander: Nur wer die Umlaufdaten systematisch auswertet, kann

Ausschussquoten und Verbrauchskennzahlen ableiten, die später in die Einkaufsverhandlung

einfließen. In vielen Betrieben ist der Umlauf daher der erste Schritt Richtung strukturiertes

Toolmanagement.

Beteiligte Prozesse und Rollen

Am Umlauf sind typischerweise die Werkzeugausgabe, die Instandhaltung bzw. der

Aufbereitungsdienstleister, das Maschinenpersonal, der Verschnitt-/Lagerbereich und der Einkauf

beteiligt. Klar geregelte Verantwortlichkeiten sind Voraussetzung: Wer entscheidet über Ausschleusen,

wer über Nachschärfen, wer über Ersatzbeschaffung? Ohne eindeutige Zuordnung entstehen

Schattenbestände und Doppelbeschaffungen, die das Pufferlager aufblähen und die Kalkulation der

tatsächlichen Werkzeugkosten verzerren.

Methoden und Vorgehen im Werkzeugumlauf

Der Aufbau eines funktionierenden Umlaufs folgt einem mehrstufigen Vorgehen: Bestandsanalyse,

Prozessdefinition, Systemunterstützung und kontinuierliche Steuerung über Kennzahlen. Entscheidend

ist, dass Produktion und Einkauf auf denselben Datenbestand zugreifen.

Bestandsanalyse und Normierung

Am Anfang steht eine Inventur: Welche Werkzeuge sind im Umlauf, am Maschinenarbeitsplatz, in

Schränken und im Pufferlager? In der Praxis findet sich häufig eine deutliche Doppel- und

Dreifachhaltung ähnlicher Werkzeuge. Die daraus abgeleitete Normierung – Reduktion auf

Standardtypen, Absprache mit den Fertigungsverfahrensverantwortlichen – senkt den Umlaufbestand

unmittelbar und vereinfacht spätere Beschaffungen. Gleichzeitig wird eine Marktanalyse möglicher

Aufbereitungsdienstleister und Lieferanten vorbereitet.

Kennzeichnung, Identifikation und Systemunterstützung

Jedes Umlaufwerkzeug erhält eine eindeutige Identifikation, typischerweise über Barcode, RFID oder

Data-Matrix-Code. Ein Toolmanagement-System dokumentiert Zu- und Abgänge, Standzeiten,
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Einschätzungen von Schneidstoff und Aufbereitungszustand. Die Datenqualität entscheidet über den

Nutzen: Nur saubere Stammdaten – hier zahlt sich ein strukturierter Stammdatenprozess aus –

erlauben belastbare Auswertungen. Ein periodischer Datenqualitätsbericht zeigt, wo Erfassungslücken

bestehen, etwa bei manuell entnommenen Werkzeugen.

Umlaufregelung und Bereitstellungskonzepte

Bewährte Konzepte sind kanbangeliste Regalregelung an der Ausgabe, festgelegte Mindestbestände

im Pufferlager und definierte Reihenfolgeprozesse bei der Aufbereitung. Bei Einzel- und

Sonderwerkzeugen greift eine Auffülllogik über Abrufauftrag oder festen Bestellanlauf. Bei

Verbrauchsmaterialien wie Wendeschneidplatten hat sich die automatische Nachbeschaffung bei

Unterschreiten von Meldebeständen bewährt. Wichtig ist die Abstimmung mit Fertigungsplanung und

Freeze Fence-Zeiträumen: Je stabiler das Auftragsmuster im Nahbereich, desto präziser kann der

Umlaufbestand dimensioniert werden.

Wichtige KPIs zur Steuerung des Werkzeugumlaufs

Ohne Kennzahlen bleibt der Umlauf eine black box. Die folgende Auswahl hat sich in der Praxis als

Steuerungsgröße bewährt und sollte Teil regelmäßiger Lieferanten- und interner Reviews sein.

Umlaufzeit und Umlaufbestand

Die Umlaufzeit misst die durchschnittliche Dauer von Entnahme bis Wiederbereitstellung. Typische

Richtwerte: wenige Stunden bei Standard-Verschnitt, ein bis drei Werktage bei Nachschärfen im

eigenen Werk, bis zu zwei Wochen bei externer Aufbereitung oder Nachfertigung von

Sonderwerkzeugen. Der Umlaufbestand ergibt sich multipliziert aus Verbrauch und Umlaufzeit – sinkt

die Umlaufzeit, sinkt bei gleichem Bedarf der gebundene Kapitalbestand.

Werkzeugkosten und Aufbereitungsquote

Bewährte Kennzahlen sind die Werkzeugkosten pro Maschinenstunde bzw. pro Bauteil, die

Nachschärfquote (Anteil der aufbereitbaren Werkzeuge am Ausschleusvolumen) und die

Ausschleusrate je Standzeit. Hier schließt sich der Kreis zur Gesamtkostenrechnung: Der niedrigste

Einkaufspreis ist nicht automatisch die günstigste Option, wenn die Aufbereitungsfähigkeit oder die

Standzeit schlechter ist. Eingangsauswertung ergibt ergänzende Measurement-System-Analysen

(SPC), um Streuungen in Standzeiten und deren Ursachen nachvollziehen zu können.

Verfügbarkeit und Fehlkosten

Die Kennzahl Werkzeugverfügbarkeit an der Maschine (üblicherweise Zielwerte über 98 Prozent) und

die Anzahl produktionseitiger Werkzeugstopper zeigen, ob der Umlauf die Fertigung trägt. Fehlende

Werkzeuge verursachen Rüstverluste und in kritischen Fällen Lieferverzögerungen – ein Risiko, das

direkt in die Lieferbewertung eingehen kann, wenn der Lieferant für Konsignations- oder

Umlaufbestände verantwortlich ist.

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 3 von 8



Werkzeugumlauf: Kreislaufwirtschaft für Werkzeuge in der Fertigung

Beschaffungsseitige Ausgestaltung des Werkzeugumlaufs

Der Einkauf prägt den Umlauf über Vertragsmodelle, Lieferantenwahl und Preisgestaltung. Mit

steigender Datenqualität lassen sich klassische Beschaffungsinstrumente gezielt einsetzen.

Vertragsmodelle: Kauf, Konsignation, Poolverantwortung

Gängige Modelle sind der klassische Kauf mit Nachschärfvertrag, Konsignationslager beim Lieferanten

oder das sogenannte Werkzeugpool-Modell, bei dem der Lieferant Verfügbarkeit und Aufbereitung

verantwortet. Konsignations- und Poolmodelle übertragen Bestandsrisiken an den Lieferanten und

senken gebundenes Kapital, erfordern aber klare Abrechnungsregeln, definierte Meldeprozesse und

einen verlässlichen PO-Order-Prozess. In Ausschreibungen sollten Umlaufkennzahlen und

Aufbereitungskonzepte als Zuschlagkriterien neben dem Stückpreis berücksichtigt werden.

Preisgestaltung und Indexierung

Bei Hartmetallwerkzeugen machen Rohstoff- und Schneidstoffkosten einen erheblichen Anteil am

Preis aus. Eine Preisindexierung auf einschlägige Rohstoffindizes oder Herstellerverkaufsplatten

schafft Transparenz und vermeidet strenge Preisverhandlungen. Verbundverträge über mehrere

Standorte oder Schadensgruppen erhöhen das Volumen und verbessern die Konditionen; ergänzt

durch eine strukturierte Commodity Strategy für den Bereich Zerspanung lassen sich Synergien

zwischen Werkzeugkauf, Aufbereitung und Sonderwerkzeugentwicklung bündeln.

Lieferantenauswahl und Dual Sourcing

Bei kritischen Sonderwerkzeugen ist ein Dual-Source-Management sinnvoll, um Ausfallrisiken beim

einzigen Nachschärf- oder Nachfertigungspartner zu vermeiden. Die Lieferantenbewertung sollte

neben Preis und Lieferzuverlässigkeit auch die Aufbereitungsqualität (Reststandzeit, Maßhaltigkeit)

bewerten. Ergänzend zu prüfen sind Qualifikationen wie ein AEO Status für internationale Umläufe

sowie – bei kritischen Lieferbeziehungen – eine regelmäßige Bonitätsprüfung des

Aufbereitungspartners, dessen Ausfall den Umlauf unmittelbar stilllegen würde.

Risiken und Kontrollen im Werkzeugumlauf

Der Umlauf ist anfällig für typische Schwachstellen: Schattenbestände, mangelnde Datenqualität,

Abhängigkeit von einzelnen Aufbereitern und unklare Vertragsverhältnisse. Gezielte Kontrollen und

Reviews minimieren diese Risiken.

Schattenbestände und Compliance

Werks- und Werkstattperson greifen häufig auf privatrechtlich beschaffte oder mitgenommene

Werkzeuge zurück, wenn der offizielle Umlauf stockt. Solche Schattenbestände verzerren

Verbrauchsdaten, verletzen interne Beschaffungsrichtlinien und erschweren eine spätere

Lieferantenbewertung. Abhilfe schaffen niederschwellige Entnahmeprozesse, klare Eskalationswege

und eine Ebene-abgestimmte Verankerung der Umlaufregeln im Einkaufsleitbild. Sichtbare

Rahmenbedingungen erleichtern zudem die sachliche Rechnungsprüfung bei Aufbereitungs- und
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Nachkaufverrechnungen.

Abhängigkeiten und Ausfallszenarien

Wenn der einzige Nachschärfpartner ausfällt oder Sonderwerkzeuge nur beim Maschinenhersteller

beschafft werden können, gerät der Umlauf schnell in Engpass. Resilienz-Aktivitäten – zweite Quelle,

definierte Notfallbestände, Werkzeugfreigabe für Alternativhersteller – sind hier die wichtigsten Hebel

im Sinne von Lieferketten-Resilienz. Force Majeure-Klauseln in Werkzeugverträgen sollten gezielt auf

Ausfallrisiken des Aufbereitungspartners hin überprüft werden, etwa bei Rohstoffknappheit oder

Zulieferstörungen.

Kontrollen und kontinuierliche Verbesserung

Bewährt sind periodische Umlauf-Reviews mit Fertigung, Werkzeugausgabe und Einkauf,

stichprobenartige Prüfung der Aufbereitungsqualität sowie ein jährlicher Bestandsabgleich zwischen

Systemdaten und physischer Inventur. Bei Ausschreibungen sollten Bieterfragen genutzt werden, um

die tatsächlichen Prozesse der Dienstleister – Transportlogistik, Schleiftechnik, Prüfumfang –

transparent zu machen. Agile Beschaffungsansätze, etwa kurze Rahmenverträge mit

Optionsverlängerungen, erlauben Anpassungen, wenn sich Fertigungsprogramm oder

Werkzeugtechnologie ändern.

Aktuelle Entwicklungen beim Werkzeugumlauf

Digitalisierung, Nachhaltigkeitsanforderungen und veränderte Beschaffungslogik verändern den

Werkzeugumlauf spürbar. Einkäufer sollten diese Trends kennen und in die Strategie einpreisen.

Digitalisierung und RFID-gestützter Umlauf

RFID-Tracking, automatische Ausgabesysteme und Systemintegration mit ERP und Maschinendaten

gelten inzwischen als Stand der Technik in mittleren und großen Fertigungen. Der Nutzen liegt weniger

in der reinen Bestandserfassung als in der Verfügbarkeit von Standzeit- und Verschleißdaten, die auch

für Verhandlungen genutzt werden können. Einkäufer sollten bei der Lieferantenauswahl prüfen, welche

Schnittstellen der Werkzeughersteller oder Aufbereitungsdienstleister anbietet, und

Systementscheidungen eng mit der IT-Strategie abstimmen.

Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft

Aufbereitung statt Neukauf ist ein klassischer Kreislaufwirtschaftsbeitrag: Nachschliff, Recoating und

Umbau verlängern die Nutzungsdauer erheblich und senken den Ressourcenverbrauch. Immer

häufiger fragen Kunden auch bei Zulieferern nach konzeptionellen Nachweis-Konzepten für

Ressourceneffizienz. Der Werkzeugumlauf lässt sich hier gut in Berichterstattung und interne

Nachhaltigkeitsziele integrieren – etwa über die dokumentierte Aufbereitungsquote.

Konsolidierung der Beschaffung

Der Trend geht zu fewer, larger Suppliers im Werkzeugbereich mit integrierten Umlauf- und
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Aufbereitungsdienstleistungen – ergänzt durch elektronische Kataloganbindung. Eine saubere

Katalogstruktur für Werkzeuge reduziert Doppelbestellungen und erleichtert die Auswertung. Die

Gleichzeitigkeit von Verbrachen bringt jedoch auch Abhängigkeitsrisiken mit sich; die Balance zwischen

Konsolidierung und Dual Sourcing ist je Werkzeugklasse individuell festzulegen. Auch das

Verpackungsmanagement spielt eine Rolle, wenn Aufbereitungsrückläufer standardisiert in

Mehrwegsystemen transportiert werden.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Werkzeugverfügbarkeit an der
Maschine

> 98 %

typischer Zielwert für Standardwerkzeuge; kritische Sonderwerkzeuge

separat bewerten

Umlaufzeit (Nachschärf intern) 1–3 Werktage

extern 1–2 Wochen, Standardverschnitt in Stunden

Nachschärfquote > 80 %

Anteil der aufbereitbaren Werkzeuge am Ausschleusvolumen; stark

werkzeugabhängig

Umlaufbestandsreduktion nach
Normierung

20–40 %

übliche Größenordnung bei erstmaliger Konsolidierung

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 40 CNC-Bearbeitungszentren hatte dezentrale

Werkzeugschränke an jedem Arbeitsplatz und keinen Überblick über den tatsächlichen Bestand. Nach

einer Bestandsanalyse wurden über 30 Prozent derartiger Doppelbestellungen identifiziert. Das

Unternehmen führte RFID-Kennzeichnung und ein Toolmanagement-System ein, definierte ein

zentrales Pufferlager mit Kanban-Regelung und beauftragte einen Aufbereitungsdienstleister über

Rahmenvertrag mit definierten Umlaufzeiten und Aufbereitungsquoten.

Normierung der Wendeschneidplatten-Sorten von über 60 auf unter 25 aktive Typen

Definition von Meldebeständen und automatischer Nachbestellung über PO Order

Monatliches Umlauf-Review mit Fertigung und Einkauf auf Basis von Standzeit- und

Umlaufzeitdaten

Aufnahme der Aufbereitungsqualität in die jährliche Lieferantenbewertung
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Fazit

Der Werkzeugumlauf ist mehr als ein logistisches Randthema: Er verbindet Fertigungsorganisation,

Bestandsmanagement und Beschaffung miteinander. Wer Umlaufzeit, Umlaufbestand und

Aufbereitungsquote systematisch misst, kann Werkzeugkosten senken, Verfügbarkeit erhöhen und

belastbare Verhandlungspositionen aufbauen. Der Einkauf sollte den Umlauf aktiv mitgestalten – über

Vertragsmodelle, Normierung und Lieferantenauswahl. Voraussetzung ist eine saubere Datenbasis und

klare Verantwortlichkeiten entlang des Kreislaufs. Wer dies systematisch angeht, erzielt in der Praxis

schnell messbare Einsparungen bei gleichzeitig verbesserter Versorgungssicherheit.

Häufige Fragen

? Was bedeutet Werkzeugumlauf?

Werkzeugumlauf bezeichnet den geregelten Kreislauf von Werkzeugen von der Bereitstellung an

der Maschine über die Rücknahme bis zur Aufbereitung und Wiederbereitstellung. Er umfasst

Kennzeichnung, Transport, Aufbereitung, Prüfung und Bestandsführung. Ziel ist eine hohe

Verfügbarkeit bei minimalem Kapitalbindung.

? Wie lange dauert der Werkzeugumlauf?

Das hängt stark von Werkzeugart und Aufbereitungsweg ab. Standard-Verschnitt wie

Wendeschneidplatten umlaufen typischerweise in Stunden bis Tagen, externe Nachschärf- oder

Recoating-Dienste dauern häufig ein bis zwei Wochen. Sonderwerkzeuge mit Nachfertigungsbedarf

können deutlich länger benötigen.

? Wie kann der Einkauf Werkzeugkosten senken?

Wesentliche Hebel sind Normierung der Werkzeugsorten, Nachschärf- und Aufbereitungsverträge

mit definierten Qualitätsanforderungen sowie Verbundverträge über mehrere Standorte. Zusätzlich

sollte die Gesamtkostenrechnung statt nur des Einkaufspreises betrachtet werden. Eine

Preisindexierung auf Rohstoffindizes schafft Transparenz bei Hartmetallprodukten.

? Was ist ein Werkzeugpool-Modell?

Beim Werkzeugpool-Modell übernimmt der Lieferant die Verantwortung für Verfügbarkeit,

Bestandshaltung und Aufbereitung der Werkzeuge beim Kunden. Abgerechnet wird typischerweise

nach tatsächlicher Nutzung, etwa pro Maschinenstunde oder Bauteil. Der Vorteil für den Einkauf

liegt in geringerem Kapitalbindung und klarer Verantwortung, benötigt aber eine belastbare Daten-

und Abrechnungsinfrastruktur.

? Welche Kennzahlen sind beim Werkzeugumlauf wichtig?

Kernkennzahlen sind Umlaufzeit, Umlaufbestand, Werkzeugkosten pro Maschinenstunde,

Aufbereitungs- bzw. Nachschärfquote und Werkzeugverfügbarkeit an der Maschine. Ergänzend

liefern Standzeitanalysen und Ausschleusraten Hinweise auf Qualität und Prozessstabilität. Diese

Werte eignen sich auch als Verhandlungsbasis und für die Lieferantenbewertung.
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? Lohnt sich die Aufbereitung von Werkzeugen noch?

Für hochwertige Werkzeuge wie Fräser, Bohrer oder spanspanende Hartmetall-Werkzeuge ist

Nachschärfen in der Regel wirtschaftlich, oft mit einer Aufbereitungsfähigkeit von mehreren Zyklen.

Wichtig ist eine prüfbare Qualitätsanforderung an den Aufbereitungsdienstleister, da schlecht

aufbereitete Werkzeuge über Standzeitverluste Einsparungen zunichtemachen können. Die

Wirtschaftlichkeit sollte über die Gesamtkostenrechnung je Werkzeugklasse geprüft werden.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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